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Plädoyer für eine Herausforderungswirtschaft

Challenge sustainable freedom for EarthCitizens

Vortrag VLA-Convent Freiheitsmuseum Schloß Rastatt 15. Mai 1994

Peter Menke-Glückert

Prolegomena

Das Menschen seit vielen Jahrtausenden auf dem Planet Erde leben ist belegt, vor allem durch von Archäologen gefundenes technisches Gerät und Ingenium- von Faustkeil, Pflug, Pfeil und Bogen bis zu sonnenzentrierten religiösen Kult-  und Tempelstätten, Pyramiden.

In die ErdNatur hineingeworfene EarthCitizens / ErdBürger / homines sapientes waren von Anbeginn überlebensmutige Technikerfinder, Innovatoren. Viel mehr als „nackte Affen“. Technikingenieur war Ausfluß der dem Homo Sapiens in die Wiege gelegten „Freiheit in Aktivität“ eines Sich-Bewährens, Sich-Durchsetzens in lange Zeit extrem-bedrohlicher natürlicher Umwelt, die „ehernen, ewigen Gesetzen“ folgt, ganz anderen Regeln als denen menschlicher Innovativ-Vernunft mit der Gabe, Zukünfte kultureller Habitats und ganzer Wissenswelten immer wieder neu zu erfinden, zu erproben, zu praktizieren.

Leben und Überleben des ErdBürgers Mensch wird erst durch immer ausgetüfteltere raffiniertere Technologien möglich - von „prometheischer Erfindung des Feuers“, Ackerbau und Viehzucht über Fließband, Automatisierung der Massenproduktion bis zum Internet-Wissens-Management. Bei in 60 Jahren bereits fast neun Milliarden ErdBürger mit all ihren Ansprüchen, die auf  dem gleichen EINEN PLANETEN ERDE leben und überleben wollen, braucht es weltweit abgestimmte und funktionierende Technik- und Sozialsysteme ganz neuer Größenordnung: Challenge / Herausforderung für nachhaltige Freiheit und Menschenwürde!

Erfunden, entwickelt, getestet werden müssen neue Technologien, bei rapid zunehmender Verstädterung und Infrastrukturverdichtung und -verflechtung, die trotz eingeschränkten Energie- und Ressourcenverbrauchs Lebensqualitäten garantieren. 2050 werden mehr als die Hälfte der Erdbürger in Städten von 10 und mehr Millionen Einwohnern leben und arbeiten. Allein in China werden zwischen 300 und 400 Millionen Menschen in Großstädte, Ballungs-zentren ziehen in der Art unseres Ruhrgebietes. Während in Europa Städte eher Spiegeleiern gleichen - wachsend in konzentrischen Kreisen, gleichen asiatische Städte nicht strukturierten Rühreiern. Immer mehr der Natur entwachsen, entfremdet, im Unwissen über Naturgesetze.

Wie bisher schon, wird der ErdBürger als homo faber, als erfindungsreicher, technikbegabter Tüftler und Überlebenskulturen-Entwerfer, seine überwiegend selbst geschaffenen Klima-Probleme rasch lösen müssen - romantisierende BAMBI-Kuschelnatur-Idyllen helfen nicht.

Seit zwei Jahrhunderten wird der topos Technischer Fortschritt und Naturerhalt angesichts Naturentfremdung kontrovers diskutiert – 1994 definiert als Risiko technischer Industrie-kultur (abschätzig auch als Zivilisationsmoderne denunziert). Befürchtet wird die Gefährdung der natürlichen Lebensgrundlagen des Planeten ERDE selbst - durch sich verselbständigende außer aller Kontrolle geratenen Großtechnik / BIG SCIENCE. Leider geht die ethisch-grund-sätzliche Dimension der Auseinandersetzung über das Umwelt-Dilemma in hektisch-politi-sierter Zeit immer mehr verloren. Der Wald wird vor lauter Einzelbäumen / Fachdisziplinen /Stoffhuberei nicht mehr gesehen. Georg Picht spricht von „Dementia specialis“. Demon-striert in dickbändigen Enquete-Berichten, Statistiken, Prognose-Modellen und Berech-nungen, wie die des Club- of- Rome-Bestsellers „Grenzen des Wachstums“ 1972.

Die in der Umwelt-Debatte mitschwingende Fortschritts- und Technik-Kritik - oft schon Technikphobie / Technikignoranz – hat als erster meinungsprägend Jean-Jacques Rousseau 1750 formuliert in seiner preisgekrönten Akademieschrift „Diskurs über die Wissenschaften und Künste“. Rousseau wird für Jahrhunderte Wortführer aller Polemik gegen Wissen-schaftsgläubigkeit, Fortschrittsoptimismus, Naturentfremdung. FREIHEIT in naturzer-störerisch-hektischer Aktivität müßten klare Grenzen gesetzt werden. Rousseau`s Schlachtruf ist: „Retournons a la nature“ – Zurück zur Natur. Zurück zum verlorenen Paradies. In Frust- abbau Romantisieren eines Wunschbildes Natur. Motto: Was tun sprach Zeus - die Welt ist weggegeben. Aufgenommen wurde solch romantisierend-idealische Weltbetrachtung zuerst von der Jugendbewegung mit Kampf gegen „seelenlose Asphaltkultur der Großstädte“, später von Stadtplanern, um Erholungs-, Natur- und Tier-Parks, Grünflächen in Ballungszentren  anzulegen, zuletzt thematisiert im UNESCO-Programm „MAN and BIOSPHERE“1968.

Mit seinem Gedicht „DER SPAZIERGANG“ nimmt 1795 Friedrich von Schiller das Rous-seau`sche Thema auf:


Seine Fesseln zerbricht der Mensch...


Freiheit ruft die Vernunft


Freiheit die wilde Begierde


Von der heiligen NATUR


Ringen sie lüstern sich los...


Ach, da reißen im Sturm 

die Anker, die an dem Ufer

Warnend ihn hielten

Ihn fasst mächtig   der flutende Strom....

Ehrst Du fromme Natur, züchtig das alte Gesetz

Unter demselben Blau, unter dem nämliche Grün

Wandeln die nahen und wandeln vereint die fernen Geschlechter..

Und die Sonne Homer`s, sieh sie lächelt auch uns....

Genau dieser gutbildungsbürgerliche Garten-Eden-Enthusiasmus brachten deutschjüdische Zionisten-Vegetarier - begeistert von den Ideen Theodor Herzl`s – in die israelische Kibuz-zim-Lebensgemeinschaften ein. Mit schwärmerisch-natursensitiver Attitude. Von manchen   verspottet als messianisch-blauäugig, romantisch-weltfremd. Sektenkult, Naturverklärung in Ablehnung hektisch-konsumfreudigen Stadtlebens: genau das ist bis heute Leitbild der Umweltbewegung geblieben. Technik-Kritisches, Tageskulturpessimistisches, oft auch mar-xistisch angehauchtes gutbürgerliches Stadtpublikum wird seit über hundert Jahren weltweit von allen diesen Stadt-Protestformen magisch angezogen. Von Walt Whitman, Henry David Thoreau, Longfellow, John Muir, Wandervogel, der Bündischen Jugend bis zur Reformhaus-Kundschaft. Verstärkt durch Frauen- , Friedens- und Gesundernährungs-Bewegung.

In Deutschland waren Propheten Louis Trenker, Hermann Löns, Peter Rosegger, aber auch Professor Bruns vom Weltbund zum Schutze des Lebens, Hermann Dürsch und Gefolgschaft, mit der Forderung, den Zweiten Hauptsatz der Thermodynamik in Weimarer und Verfassung der Bundesrepublik 1949 zu verankern. Auch der Schweizer Forsche-Piepen und sein Bio-vitaler Gesundheitsdienst gehören zu dieser schon manchmal skurrilen Protestler-Liste. Antidemokratische und antiparlamentarische Untertöne sind nicht zu überhören.

Denkfallen

Doch solch romantisch-überzogene Naturvergötterung wurde schamlos missbraucht von dem Auch-Vegetarier, Auch-Schäferhund-Freund, Auch-Naturschützer Adolf Hitler – dem ersten radikalen Politbiologen deutscher Geschichte. Er nahm NATUR wortwörtlich mit erbar-mungslosem Ausrotten lebensunwerten Lebens, er steigerte verbrecherisch natur-ideolo-gischen Rousseauismus zu pervers-maßlosem Genozid und Herrenmenschen-Größenwahn. Absurd-wahnsinniger deutscher Sonderweg - verbunden mit „totalitärer Demokratie“, scheindemokratischer Diktatur a la Stalin oder Hitler nach Joseph Talmon.

Pragmatisch-realistisches Naturverständnis

Westlich-zivilbürgerliches Naturverständnis ging andere - ERDrechtliche pragmatisch-realistischere - Wege. John Stuart Mill erläuterte in seinen „Grundsätzen der politischen Ökonomie“ 1848, „dass die ERDE selbst, ihre Wälder und Gewässer und alle anderen natürlichen Reichtümer das Erbe der menschlichen Rasse insgesamt seien“ und völkerrechtlichen Schutz vor „Übernutzung und Zerstörung bräuchten.“ Dies sind Ansätze für ein Weltökologierecht – wie es der maltesische Botschafter PRADO 1967 zum ersten Mal als UNO-Auftrag für ein UNO-Patronat und Lizenz-Einkommensquelle formulierte „für aus allen der gesamten Menschheit zustehenden freien Naturgütern...“. Vorboten und Anklänge finden sich in den angelsächsisch - mittelalterlichen Rechtsbegriffen der „commons“ oder der gemanisch-rechtlichen „Allmende“, dem Dorfanger, der allen Dorfbewohnern zur Nutzung offen steht. In den 1970er und 1980er Jahren wurden Prado-Initiativen in den Law-of-the-Sea-Konferenzen aufgegriffen, mit Vorschlag von UNO-Lizenz-Einnahmen, bei Abbau von Bodenschätzen auf Meeresgrund, außerhalb des Küsten-Meeressockels. Aufgenommen im Konzept eines Welt-Lasten-Ausgleichs – 1944 bereits als Nachkriegs-Plan von John Maynard Keyner gefordert - und heute übernommen von der UNO-Tobin-Steuer, auch finanziert durch eine Welt-Konjunktur-Überhitzungs-Abgabe. Hierzu noch immer lesenwert Herera / Skolnik  „Grenzen des Elends. Das Bariloche-Modell“ Frankfurt: S. Fischer 1972 und Menke-Glückert, „Weltlastenausgleich?“ MERKUR Jg.1975, S.1095ff.

Ermst Haeckel “deutscher Darwin“, Kopernikus der Biologie“, Natur-Systemforscher und Publizist – in seiner Medienwirkung in Wilhelminischer Zeit nur mit Bernhard Grzymek zu vergleichen – begründete in seinem Jenaer Vorlesungen 1867 die Ökologie als „Ökonomie der Natur“, Lehre „der Austauschbeziehungen zwischen belebter und unbelebter Natur“, „Biozönosen-Naturgesetzen aller biologischen Lebensgemeinschaften“.

Hundert Jahre vor dem Club of Rome warnt Haeckel in seinem Bestseller „Welträtsel“ vor „Grenzen des Wachstums der Bio-Gattung MENSCH“, prognostiziert unvermeidliche Umwelt-Groß-Katastrophen, wenn exzessive Energieverschwendung, Ressourcen-Über-nutzung, Raubbau an der Natur “sich in so rasantem Tempo fortsetzen“. Originalton Haeckel: „..auf wichtigen Gebieten des geistigen Lebens... und der Gesellschaftsbeziehungen  haben wir wenige oder gar keine Fortschritte gegen frühere Jahrhunderte auszuweisen, oft leider bedenkliche Rückschritte. Aus diesem offenkundigen Konflikt entspringt nicht nur ein unbehagliches Gefühl innerer Zerrissenheit und Unwahrheit, sondern auch die Gefahr schwerer Katastrophen auf politischen und sozialem Gebiet“ (Welträtsel Jena 1867,S.7ff).

Zusammen mit dem Leipziger Physik-Nobelpreisträger Wilhelm Osswald formulierte Haeckel den „energetischen Imperativ“ konsequenter Energie- und Ressourceneinsparung - in Übereinstimmung mit heutigen Forderungen zu Energiewende und ökologischer Steuerreform. Der baltische Baron und Biologe Jakob von Uexküll bewies 1909 in seinem Werk „Umwelt und Innenwelt der Tiere“, dass die Umwelt eines Tieres nicht einfach dessen  Umgebung, sondern stets auf „diejenigen Bestandteile der Umgebung beschränkt ist, die für  Leben und Überleben von Bedeutung sind...“. Umwelt ist also immer ein Beziehungsbegriff und macht nach Uexküll „losgelöst von konkreten Lebenssituationen oder biologischen oder auch sozialen Systemen, keinerlei Sinn.“ Die jeweils sehr unterschiedlichen Umwelten von Schmetterling, Eisbär, Papua-Aboriginate oder Bürger in Bombay oder Bürger in Berlin sind extrem unterschiedlich, in Ansprüchen und Alltagsgewohnheiten, traditionellen Ritualen.

Ein abstraktes Sammelsurium von allen möglichen Umwelten schützen zu wollen - vor allem ohne jeweiliges soziales und kulturelles Ambiente zu definieren, sagt für einen Biologen  streng genommen gar nichts aus, bleibt Worthülse, Ideologie. Das Hochjubeln der taximetrischen Unterdisziplin der Biologie - nämlich der Spezialwissenschaft Ökologie - zu einer alle Disziplinen beherrschenden „Metawissenschaft“, wie dies etwa Carl Amery und mit ihm viele Grünpolitiker fordern, ist Anmaßung, nicht-rationale Ideologie, Politbiologie außer-halb des „mainstream“ internationaler Natur-Systemforschung.

Ein deutscher Sonderweg zeigt sich auch darin, dass die American Ecological Society 1906 gegründet wurde, die Deutsche Ökologische Gesellschaft erst 1973 in München, unmittelbar nach der Ersten Umwelt-Regierungskonferenz der UNO 1972 in Stockholm (der weltweite Tag der Umwelt wird in Erinnerung an das Eröffnungsdatum jedes Jahr am 5. Juni gefeiert).

Es waren Erkenntnisse der amerikanisch-kanadischem Umwelt-Systemforschung, die 1968 zur UNESCO-Initiative des Programms „MAN AND BIOSPHERE“ führten. Untersucht wurden – auch mit starker deutscher Beteiligung – kulturelle, soziale und wirtschaftliche Fehlentwicklungen, hervorgerufen durch Übernutzung der Biosphäre, Urbanisierung, Bevöl-kerungswachstum. Entwickelt werden sollten globalökologische Kriterien für ein neues Umweltvölkerrecht, Schutz der Artenvielfalt und des Naturerbes.

Das Ergebnis des internationalen Forschungsprojekts war, „dass Erkenntnisse der Biologie und Umweltforschung in eine rein naturwissenschaftlich-technische Wissenschaftsformen überschreitende, sozial-ethische Perspektive eingebunden werden müssen, weil nur dies politische Bewertungskriterien für ErdBürger-Pflichten liefern kann“. Eine naturwissen-schaftliche Faktenanalyse sagt Menschen nicht, was sie zum Schutz der Natur und Vorsorge für menschliches Leben und Überleben in eigener Verantwortung tun sollten. Naturverstehen ist nach einem Wort von Hubert Markl „Kulturaufgabe“, nicht automatischer Ausfluß naturwissenschaftlicher Erkenntnisse. Die Natur sagt uns nicht, nach welchen Spielregeln wir ErdBürger mit NATUR und Mitmensch umgehen sollten. Forschung und Politik sind zwei Paar Schuhe, brauchen Dolmetscher, um die je verschiedenen Sprachen und  Wertbilder zu verstehen: „gate opener“, Wissenschaftsjournalisten oder interdisziplinär-systemwissen-schaftlich arbeitende Forscher, elderly statesmen. Beispiele sind Hubert Markl, Herwig Hulpke, Frederic Vester, Robert Jungk, Harald Lesch, Thomas von Randow. Mit Sicherheit alle keine Geschaftelhuber oder PR-Gurus, wie heute häufig in TV-Sendungen oder Boulevardpresse.

Der Umgang mit der Natur und Naturökonomie im Sinne Haeckel`s, braucht klug-humane politische Entscheidungen in internationaler Kooperation, Schaffen Umwelt-Völkerrechts und langfristiger Überlebens-Vorsorgeplanung. Solch weitreichende Entscheidungen und Zukunftsentwürfe brauchen neue Fairness-Spielregeln der Erdpolitik, brauchen eine andere Weltöffentlichkeit (neben gewohnter Regierungsbürokratie und -diplomatie der Machtnutzen-Verrechnung). Vor allem aber wird eine neue Weltethik zu erarbeiten sein, die von allen Weltkulturen akzeptiert und befolgt wird – nachhaltig-dauerhaft-zukunftsfähig. Leitplanke aller nationalen Politiken – auch umweltvölkerrechtlich bewehrt, mit UNO-Sanktionsrechten und UNO-Programmen einer Hilfe zur Selbsthilfe.

ErdBürger-Pflichten

Die Freiheit zur Eigenentscheidung in erdethikgebundener Verantwortung - frei gewählter Optionen zur Erfüllung eines ErdBürger-Pflichtenkatalogs - muß garantiert bleiben. Die Positiverfahrung sozialer Marktwirtschaft muß deutscher Exportschlager werden. Dazu gehö-ren unter anderem wissensbasierte Dienstleistungen zum Lernen und Praktizieren von Eigen-initiative zur Klein-Unternehmensgründung, zur Qualitäts- und Sozialkooperation in Groß-familie, Nachbarschaft, Kommune, Verbraucher- und Bürgerinitiative.

Die seit über vier Milliarden Jahren allein – ohne menschliches Zutun und Eingriffs-möglichkeit – im Großen und Ganzem funktionierende Natur-Evolutionssteuerung, mit garantierter Überlebenschance für die biologische Gattung HOMO SAPIENS versagt 1994, weil unfriedlich-naturzerstörerisches Verhalten der Erdbürger / EarthCitizens immer mehr die Evolutionsteuerung außer Kraft setzt. So die vielfältig belegte Dokumentation der Weltklima-forschung, der Biologie, Umweltsystemforschung, der ERD-Historiker und Bevölkerungs-wissenschaftler. Die Wissenschaft hat insoweit ihre Bringschuld seit langem erfüllt. Herausforderungswirtschaft muß Evolutionssteuerung ergänzen, neu zu justieren versuchen durch Maßnahmen zur Weltklimastabilisierung und Energieeffizienz.

Aus dem IST-Zustand des Planeten ERDE 1994 sind strategisch-weltpolitische Kon-sequenzen für zukünftige Überlebenssicherheit der Menschheit zu ziehen. Dies verlangt „Umsicht, Weitsicht, soziale Solidarität weltweit und Mut zur Änderung / Innovation gewohnten Verhaltens gegenüber sozialer Umwelt und Natur“, so wie es die Stockholm-Deklaration 1972 formuliert oder die Zehn Gebote für ErdBürger des UNESCO-MAN-AND- BIOSPHERE-Projekts 1968. Oder die Beschlüsse der RIO-Konferenz 1992. Die Welt-Tagesordnung liegt allen ErdBürgern, Unternehmen, Regierungen vor, die mit präzisen  Entscheidungen und ErdBürger-Pflichten auch jetzt ausgefüllt wird. Die Tagesordnung / Agenda 21 der RIO-Konferenz 1992 muß  Punkt für Punkt – etwa zur Weltklima-stabilisierung – umgesetzt und mit marktwirtschaftlichem Leben erfüllt werden. Unter anderem mit „joint implementation“ maßgeschneiderter „take-off“-Projekte für den breiten Massenwohlstand sozialer Marktwirtschaft in Entwicklungsländern oder den Emmissions-Zertifikate-Handel oder Anreizen für das Umstellen auf erneuerbare Energien und Energieeffizienz usw.

Leben und Überleben jedes Erdenbürgers ist nur möglich bei Versorgung mit erneuerbarer Energie. Nur damit  tritt Leben heraus aus naturgesetzlichem Entropie-Gefälle, widersetzt sich  Wärmetod, Strukturzerfall, Totalchaos-Risiko. Nach Ilya Prigogine und Kenneth Bulding sind menschenwürdige RechtsOrdnung, intelligente Organisation und Gesellschaftsformen  „dissipative Strukturen“, die haltbar-sicherer und schneller überlebensfähig als sonst berechnete physikalische ZerfallsStrukturen der Evolution. Lernen durch Kulturwissen und globale Netzwerkbildung sind Überlebensstrategien, die erfolgreicher auch mit rapider Bevölkerungszunahme und Welt-Armutsgefälle fertig werden als „business as usual“ in überkommenen Machtstrukturen und Nutzenverrechnung nationalstaatlicher Politik.

Herausforderungswirtschaft

Ziel ist, die bisherige selbstlaufende Evolutions-Steuerung zu ergänzen und zu stützen, durch  CHALLENGE ECONOMY - politikfester langfristiger Eckwerte / environmental key data im Konsens anerkennt und in Unternehmens- und Alltagsentscheidungen innovativ-pragmatisch umsetzt. Im Wissen und Vertrauen auf gemeinsames Problemlösen und Zueinanderstehen in Beachten der ErdBürger-Pflichtenethik. Wahrhaft eine Herkulesaufgabe der Herausforde-rungswirtschaft im 21. Jahrhundert. In Abwandlung eines Wortes des US-Präsidenten Clinton: It`s ethics stupid – not business as usual. Und das, um nachhaltige Freiheit - sustainable freedom - für immer mehr ErdBürger zu erreichen.

Nach Ludwig Erhard und ORDO-Liberalen folgt alles SOZIALE in freier Marktwirtschaft aus humanistisch-christlich überkommenen Menschenbild. Nur von der Überzeugung her, dass jeder ErdBürger aus der ihm durch Geburt als Homo Sapiens - damit vernunft- und technikbegabt - mitgegebenen Menschen-Urrechten, ergibt sich der Wert Freiheit in Aktivität, Freiheit nicht nur des Christenmenschen -, sondern nach dem Galaterbrief der Bibel Freiheit jedes ErdBürgers. Die SCINTILLA DEI, der „göttliche Funke der Menschenwürde“ adelt  jeden ErdBürger. Aus Management-Theorien, ökonomischen Charts und Weltmodellen ist der Grundwert Freiheit nicht abzuleiten. Auch nicht aus political-correctness-Ideologie mit Verketzerung der Marktfreiheit als „terreur l``economie“, verbunden mit utopischen Ideal-bildern sozialer Gerechtigkeit - meist in Form eines Ausschüttens von Füllhörnern an Steuergeldern.

Ludwig Erhard hat wie kein anderer planwirtschaftlichen Marx und Murks gegeißelt. Nach ihm „zeugt es von grenzenlosem Illusionismus, von der Verblendung planwirtschaftlichen Denkens, wenn von Rohstoffbilanzen und anderen statistischen Grundlagen her das Schicksal eines Volkes für längere Zeit vorausberechnet wird...“. Solche Modellschreiner und Plan-dirigisten am grünideologischen Tisch haben “nicht die geringste Vorstellung von der dynamischen Kraft, die entzündet wird, wenn ein Volk sich wieder des Wertes und der Würde der Freiheit bewusst wird.“ Für Erhard immer in sozialer Verantwortung „ohne Befehl und  Leitung einer Bürokratie unterworfen zu sein...“.

Soziales in freier Marktwirtschaft

Es sind vor diesem gedanklichem Hintergrund zwei Argumentationsstränge, die von ORDO-Liberalen wie Erhard, Eucken, Müller-Armack, Wolfram Engels, Lambsdorff als unerbittlichen Aufklärern immer wieder verwendet werden. Der eine - die Solidar-Argumen-ation – bindet soziale Kompetenz / mitmenschlichen Zusammenhalt / ErdBürger-Verant-ortung / gegenüber Mitmensch und Natur zusammen mit dem Grundwert Freiheit in Aktivität. In den Worten Erich Kästners „Es gibt nichts Gutes - außer man tun es“. Oder auch nach dem Sprichwort: „Ein jeder kehr vor seiner Tür, da braucht er manchen Besen“, ehe er nach dem Staat ruft. Hilf Dir selbst - dann hilft Dir auch Gott und Mitbürger! Tua res agitur!

Freiheit und Verantwortung sind zwei Seiten der gleichen Medaille. Das eine ist ohne das Andere nicht zu haben. Freiheit braucht Verantwortungspolitik, Sich-in-Erdbürger-Pflichten-Nehmen. Ehrlichkeit im Aussprechen was Sache ist – und konsequent danach handeln!

Der andere Argumentationsstrang - Regeln fairen Wettbewerbs - erläutert die jahrhunderte-lange Erfahrung mit Ergebnissen freier selbstbestimmter Freiheit im Wettbewerb der Aktivitäten von Wirtschaftssubjekten, einzelnen Bürgern, Unternehmern, Arbeitnehmern, Wissenschaftlern in freiheitlich-rechtsstaatlichen Gesellschaften, im Vergleich mit Marx und Murx, Staatssozialismus- und Diktatur-Experimenten. Dieser Argumentationsstrang beruht auf harten Fakten, zerstörten Illusionen, „Abstimmung der Füße“ der Flüchtlingsströme, die nicht in kommunistische Diktaturen, wie DDR, Kuba oder staatsbürokratischen Diktaturen anderer Couleur leben wollen und daher auswandern, sondern leben wollen in Ländern freier Marktwirtschaft in EU - oder OECD-Ländern.

Unbestritten ist in allen Vergleichen Staatssozialismus / Kommunismus / Diktaturen verschie-denster Art mit Ländern freier Märkte und rechtlich geschützten Wettbewerbs, daß allein solcher Wettbewerb der Ideen, Produkte, Technologien, sozialer Innovationen – vor allem  der Wissenschaftler oder Unternehmer - Arbeitsplätze schafft, Massenwohlstand generiert und damit zugleich dem Solidarauftrag der sozialen Marktwirtschaft erst die Mittel erwirtschaftet, die wirklich Bedürftigen, unverschuldet aus der Bahn Geworfenen, Sozialab-steigern, Extrem-Schwachen und chronisch Kranken aus der Armutsfalle helfen. 

Auch durch negative Einkommenssteuer/ Bürgergeld / Grundeinkommen, das ein Überlebens-Sozial- Minimum für Bürger (unverschuldet herausgefallen aus normaler Berufstätigkeit) neben einem Eigenkapital-Minimum bei unternehmerischer Tätigkeit garantiert. Das kann über das Abschaffen von Sozialtransfers durch Steuergutschrift mit Scheck des Finanzamtes geschehen, bei Unterschreiten des Überlebens-Sozial-Minimums. Dadurch würde auch vielen Freiberuflern, Mittelständlern, die Abstiegsangst bei drohender Altersarmut genommen werden. Oder es kann durch ein jedem Bürger gewährtes gleiches bedingungsloses Grundeinkommen geschehen bei Wegfall aller bisherigen Viel-Milliarden-Sozialtransfers.

Die Steuergutschrift respektiert Bürgerstatus – scharf unterschieden vom Spezialalmosen-empfänger, gebrandmarkten Prekariats-Unterklassen-Mitbürger. Menschenwürde wird zurückgegeben durch den Negativsteuer-Anspruch. Der aus gewohntem Sozialstatus Heraus-gefallene, vorübergehend ohne existenzminimales Eigeneinkommen bleibt Einkommens-Bürger, in kommunaler Mitbestimmungsgemeinschaft voll respektiert, braucht keine Anträge bei der Sozialbürokratie zu stellen, Rechenschaft über sein Berufsschicksal zu geben. Allerdings wird verlangt - jedenfalls in der amerikanischen Steuergutschrift - Chicago-Variante-, dass er innerhalb fester Fristen von maximal 18 Monaten einen neuen Arbeitsplatz nachweist.

Nach Manfred Rose und Benediktus Hardorp brauchen wir längst eine konsequent konsumorientierte Neuordnung unseres Steuersystems – sparbereinigt, eigenkapitalpositiv, ohne alle Neidressentiments. Jetzige Ertragsbesteuerung besteuert schon den Leistungsbeitrag des Steuerbürgers zur erst entstehenden gesamtgesellschaftlichen Wertschöpfung. Und eben  nicht – wie bei Konsum- und Luxussteuern - Leistungs-Bonus-Transfer an den Staat aus abgeschlossener gesellschaftlicher Wertschöpfung und Innovationskreativität. Solch freiheits-und innovationsschädliche, Eigeninitiativen hemmende Einkommensteuersystematik wird noch verstärkt durch ein hochkompliziertes Steuerrecht und eine immer mehr ausufernde Sozialbürokratie, mit enormen Kosten und permanent ansteigender Staatsverschuldung.  Konsequente Konsumbesteuerung lässt keine Möglichkeiten Steuern zu hinterziehen, Schlupflöcher auszunutzen, mit Tricks  über steuerbegünstigte Fonds und Bankderivate Riesenvermögen aufzubauen.

Zur Zeit - einschließlich verdeckter Arbeitslosigkeit - ist jeder fünfte arbeitsfähige und arbeitswillige Bundesbürger ohne Arbeit. Auf Sozialtransfers angewiesen. Ein aus den leicht nachzurechnenden Einsparungen an Sozialtransferkosten, gleichzeitigen Steuer-Mehrein-nahmen an Konsum-Steuern in einem radikalen Einfach-Steuersystem, könnte ein be-dingungsloses Grundeinkommen für jeden Bürger finanziert werden. Ist ein Grundein-kommensstatus für jedermann garantiert - nach Dahrendorf ein „Fußboden, auf dem jeder sicher in freiheitlicher Demokratie stehen kann“, dann hat jede Neiddiskussion über soziale Ungerechtigkeiten, Besserverdiener, Reich-Arm-Gefälle usw. ein Ende. Es gibt bei solcher Überlebenssicherheit-Grundausstattung keinen Raum mehr für Klassenkampf - und andere Marx und Murcks-Argumente. Demokratie hätte wirtschaftsfeste Grundlagen und könnte sich ausschließlich den großen Zukunfts-Baustellen der Herausforderungswirtschaft widmen.

Hier sind zuerst zu nennen notwendige Reformen des deutschen Bildungswesens, zum Ver-wirklichen „des Bürgerrechts auf Bildung mit fairer Chancengleichheit“, was Innovations-anforderungen stellt an Sozialkompetenz, Aufwertung der Erzieherberufe und Vervielfachung der bereitgestellten organisatorischen und Kapitalressourcen - von Krippenplätzen, über Fort- und Weiterbildungsangeboten und -einrichtungen, bis zu Änderungen des Stiftungsrechts, zur Neugründung vor allem vieler privater Schulen und Hochschulen. Gerade im Forschungs- und Bildungsbereich gilt das MAO-Wort: „Laßt viele Blumen blühen!“ - zur dringlichen Förderung von Wettbewerb unter allen Bildungsinstitutionen und -innovationen.

Sodann Politik für „anständige Mitte“ mit Bodenhaftung, Realitätssinn, mit Neugier auf Freiheit, Freude an ganz eigener Risikoentscheidung als KMU-Familien-Unternehmer, Bewähren im globalem Wettbewerb. Für Theodor Heuss – selbst Mittelständler zusammen mit seiner Frau Elly Heuss-Knapp - als Werkbund-Geschäftsführer, Verleger, Publizist, Werbetexter, ist mittelständische Qualität „immer noch das Anständige“. Geschäftsabschluß mit Handschlag, Treu und Glauben des ehrbaren Kaufmanns, Respektierung der Mitarbeiter als Mitunternehmer, Teil der Familienfirma und Unternehmensfamilie. Nicht ohne Grund ist solche Mittelstandskultur eher und erfolgreicher in der Lage, krisenfester zu antworten auf globale Herausforderungswirtschaft, mit Export Erhardscher sozialer Marktwirtschaft, unter anderem mit der BVMW-Weltmarke ECOmade in GERMANY - als viele Großkonzerne mit globaler Nur-share-holder-value (ohne Familien- oder Regionaltradition), die zukunftsblind Erd-Bürgerpflichten negieren, verschlafen, vernachlässigen.

GrünEmotionale PRÄGUNG der HIGHTECH-Generation 

Nach Generation NULL 1945, Wirtschaftwunder-Kohorte der 1950er Jahre, nach 1968ern  erleben wir die 1990er als HIGHTECH-Generation mit Handys und Computern. Umworben von clever-aufdringlichen Komunikationstechnologien. 1990er sind stärker grün-emotional als national-deutsch geprägt. Blumen- und Protestkinder gefestigter Demokratie. Alarmiert-aufgeregt. Viele Grünprotestler und vom Konsum-Stress Geplagte, würden heute am liebsten in ihren Pass in der Rubrik Nationalität eintragen, „ökologisch“ statt deutsch – zur Bestätigung ihres ökologischen Gutmenschentums, das turmhoch überlegen allen anderen Mitbürgern, die im Biowissen zurückgeblieben. Eine immer stärker werdende Minderheit - bizarr in sich eingepuppt (amerikanisches „cocooning“).

Grünprotestler haben starkes Öko-Selbstbewußtsein, sind eine resolut vom Rest der Welt sich abschirmende Polit-Biozönose mit eigenen Läden, Restaurants, IT-blogging, BIO-Konsum-verhaltens, bei Ausblenden global-wirtschaftlicher Realitäten. In sich selbst verliebt und ihren Religionskrieg „Anti-Kernkraft“.

Wie konnten staubtrockene klimameterologische, biologische, erdgeologische, meeres-kundliche Fachfragen, mit einem Male die Öffentlichkeit derart aufwühlen? Neue BIO-populär-wissenschaftliche Zeitschriften, Verbände, Kongresse, Bürgerinitiativen, Restau-rants, Bioläden usw., ein so breites Publikum finden? Zur neualten Jugendreligion - wie vor hundert Jahren schon - mutierend? Umwelt, Naturglauben beherrscht die 1990er mehr als  irgendein anderes Thema - mit Ausnahme der Arbeitslosigkeit.

Umweltthemen sind Augenöffner. Sie sprengen Fach- und Ressortgrenzen, Denkgewohn-heiten, Routine - selbst Partei- und Machtstrukturen. Umweltschäden legen urplötzlich Risse, Brüche, Ungereimtes unserer Industriekultur und Lebensgewohnheiten bloß. Was Amerika-nern in den 1970er Jahren der Vietnamkrieg lehrte: „Glück und Reichtum sind nicht das-selbe...“, lernen junge Deutsche am Umweltdilemma. Für viele recht unpolitische deutsche Konsumbürger, wird Umwelt ihr „Vietnam-Erlebnis eines Zweifelns an der Weisheit des politischen Establishment“. Militär- und Wirtschaftsmacht haben moralische Grenzen. Eine neue Weltethik, neue Spielregeln internationaler Politik sollen eingefordert, Destabilisierung des Weltklima verhindert, Weltarmut bekämpft werden.

Vergessen wird dabei, dass genau genommen das Rad nicht neu erfunden werden müsste, weil die Wurzel beider – der Ökonomie wie der Ökologie – das altgriechische OIKOS / Haus / Heimstatt / menschlicher Lebensmittelpunkt ist. Die Nationalökonomie hat sich aus der Morallehre entwickelt. Adam Smith begann seine wissenschaftliche Karriere an der Uni-versität Glasgow, als Professor für Moralphilosophie. Als Vorsitzender der American  Economic Association, hat Kenneth Boulding in seiner Festrede zum 100jährigen Bestehen der Vereinigung „Ökonomie als moralische Disziplin“ definiert, Motor „moralischer Fort-schritte der Wirtschaftsbeziehungen der Menschen .untereinander“. Peter Ulrich / Wirtschafts-ethiker St. Gallen / Schweiz spricht von „immer wieder neuen ethischen Transformationen der ökonomischen Vernunft“. Marktvernunft und Ethikvernunft, freier Wettbewerb und Lösen der Probleme des gegenwärtigen Umweltdilemmas sind keine Gegensätze, sondern bedingen einander, brauchen einander. Rotgrün-simulierte scheinsoziale Marktwirtschaft der Umver-teilung der Steuergelder, in Form sozialer Wohltaten gehört in das Museum staatsbüro-kratischen Paternalismus, ist akkurates Gegenprojekt zu Ludwig Erhard und Mitstreitern.

KONFLIKT UMWELT CONTRA FREIHEIT

Viele Trittbrettfahrer nutzen 1994 das Umweltdilemma zum Generalangriff auf den freien Markt und Wettbewerb, auf selbstbestimmte Lebensformen und Unternehmerentschei-dungen, auf freie Forschung und sich daraus ergebenden mögliche innovative Technik-optionen. ORDO-Liberalismus wird als Turbo- und Kasinokapitalismus, unter Missachtung sozialer Gerechtigkeit verketzert, staatlicher Umweltplanung und -bürokratie das Wort geredet. Mehr an Vorprüfung, Kontrollen, Gewerbeaufsicht, Bevormundung von Bürgern und Unternehmen verlangt. Technikphobie allenthalben – von Atom-, Bio-, Gentechnik bis zur Chemietechnik. Überall sonst in der Welt bestaunter deutscher Sonderweg, mit Nachhaltig-keits- und Ethikräten bei „brain-drain“-Emigration deutscher Forschungs- und Technikeliten, in bürokratiefreiere Länder, mit geringerer Technikmuffligkeit. Jedes Jahr verlassen zwischen 120 bis 140.000 Spitzenkäfte Deutschland. Alle keine Armutsflüchtlinge.

Grotesk ist es, wenn Spätmarxisten und unverbesserliche DDR-SED-PDS-Kommunisten Umweltrefom-Empfehlungen geben. Zum Zeitpunkt der Wiedervereinigung erforderte unter anderem die Verschmutzung der DDR-Gewässer und Luft durch SED-Braunkohle-Autarkie-Politik, ganz neue Verschmutzungs-Grenzwerteklassen. Bisher bekannte Umweltschäden aus EU-Ländern, waren weit überschritten. Doch ebenso wirklichkeitsfremd sind medienstark- herbeigeredete Konflikte zwischen Freiheit und Umwelt, von Seiten grüner oder konser-vativer Ordnungspolitiker, 68er-Gutmenschen, Religionsökologen, aber auch Ewiggestriger, die Energiewende zu erneuerbaren Energien, nachhaltige Umwelttechnik, andere Formen der Mobilität für unnützes Teufelszeug halten und weiter ihre „Kathedralen der Auto-Fahrkunst auf Ölbasis“ fahren wollen – koste es ihnen und der Umwelt was es wolle.

Die Herausforderungswirtschaft, mit der Riesenaufgabe, die Überlebenssicherheit der Menschheit zu sichern, braucht ein Durchrechnen realistisch finanzierbarer Handlungsoptio-nen, braucht ein Klima der Innovationsneugier, Mut zum Miteinander im globalen Wett-bewerb. Vor allem aber Freiheitsräume, für das Erproben und Praktizieren sozial – und umweltverträglicher Technologien und Dienstleistungen, auch zum Stimulieren von Selbsthilfeaktionen kleiner Schritte im Alltag, in der Art der Kleinstkreditaktionen für Hausfrauen in Bangladesh („Grameen Bank“), des Friedens-Nobelpreisrägers „Muhammed Yunus“. Dies gelingt nur durch eine Verantwortungspolitik fairer Spielregeln, für Weltmärkte und globalen Wettbewerb. Ein Einstehen für das Export-Modell, deutsche soziale Marktwirtschaft. Tolerant-offene, freiheitssensible Gesellschaften sind für solche Verant-wortungspolitik ungleich besser aufgestellt, als staatsbürokratisch-reaktionär-ängstliche - immer in der Furcht, Machtpositionen räumen zu müssen.

Hans-Dietrich Genscher hat diesen Freiheitssachverhalt in seiner Rede am 28. September 1990, vor der Generalversammlung der Vereinten Nationen, wie folgt formuliert: „Eine Strategie der Überlebenssicherheit der Menschheit muß in unserem Denken und Handeln den gleichen Platz einnehmen, der bisher der Wahrung nationaler Interessen, oft genug durch Macht- und Rüstungspolitik, eingeräumt wurde. Die Vereinten Nationen können endlich die ihnen gebührende Rolle bei Aufbau einer interdependenten Welt übernehmen, die geprägt sein muß, von Verantwortungs-, statt Machtpolitik.“

Gefordert wird hier vom Freiheitspolitiker Genscher, der ständig UNO-Weltklima-Stabili-sierungs-Schritte eingefordert hat, ein Einhalten bei Machtinteressen-Gerangel, das Inkraftsetzen einer freiheitsbewußten Vernunftargumentation, nach dem Prinzip Verant-wortung, im Sinne Kant, Popper, Hans Jonas. Wie ist Vernunft, wie ist ein Abbremsen des Raubbaus an Naturressourcen, wie ist Herausforderungswirtschaft in Respektierung von Nachhaltigkeitsethik / Nachhaltigkeits-Indikatoren / ecological key data überhaupt möglich?  Ist rationales international abgestimmtes Vorgehen vieler kleiner Schritte, eines demokratisch  ErdBürger-orientierten „piece meal engineering“ überhaupt noch denkbar, angesichts der Supermachtvisionen eines technokratisch-ökologischen Donnerschlags? Einer Welt-Überlebenschancen-Zuteilungsagentur / UNO-Umweltrat? Auf gleicher Augenhöhe mit dem UNO-Sicherheitsrat, der Siegermächte des Zweiten Weltkrieges, mit Zügen einer Weltöko-diktatur, nationale Rohstoffinteressen militärisch verteidigend, vor Fremdzugriff sichernd? Anfänge einer Naturzuteilungs-Gesetzgebung und behördlich überwachten Überlebens-schancenordnung, etwa bei Wasserrechten in Lateinamerika oder Nahost, gibt es bereits. Sicherheitsplanspiele beziehen das Umweltdilemma und die Knappheit natürlicher Ressourcen mit ein. Fragen über Fragen.

Freiheitszweifel

In jüngsten Meinungsumfragen verliert der Wert Freiheit bei Ost- wie Westdeutschen an Zustimmung, in der Priorität verdrängt durch soziale Gerechtigkeit und Gleichheit, kulminierend im Sozial- und Wohlfahrtsstaat. Hautnaher Freiheitsverlust aus Diktatur-erfahrung deutscher Geschichte ist rasch vergessen. Reform wird zum Unwort. Einfachsteuer, Kapitaldeckung, Altersvorsorge, Bürgerrecht auf Bildung, lassen weiter auf sich warten. Bürokratievernunft wird Unfug, soziale Wohltat öffentliche Schuldenplage. Respekt vor bewährter Mittelstandskultur Fehlanzeige. Kognitive Dissonanz, Faktenblindheit allüberall!

Wenn das Netto in den Taschen der Leistungsträger durch Steuern, Abgaben, Umlagen, Bürokratiekosten immer geringer, mittelständische Familien- und Kleinunternehmen immer mehr belastet sind, dann fehlt nicht nur Geld zum Schaffen neuer Arbeitsplätze, sondern auch Innovations- und Freiheitsfreude an verantwortlicher Unternehmerentscheidung. Geht es Unternehmen gut, geht es auch Arbeitnehmern gut, besonders dann, wenn sie durch Boni und Genußscheine am Unternehmenserfolg beteiligt, als Partner, Mitunternehmer, Mitbürger in all ihren Sorgen und Nöten wirklich ernst genommen werden. Nur das schafft den für frei-heitlichen Rechtsstaat, für Bürgerinitiativen gelebte freiheitlicher Demokratie, nötigen Zusammenhalt, Solidarität, Gemeinsinn. Notwendige Bausteine einer Verantwortungspolitik.

Ohne Freiheitspartisanen, ohne freien Wettbewerb sichernde Ordnungspolitik, ohne mit Sanktionen bewährte Fairness-Spielregeln, im Welthandel mit Chancen für einen „take-off“  wirtschaftlicher Schwellen- und Entwicklungsländer, ohne Vermeiden des „Digital Divide“, zwischen Technikriesen und Technik-Schwachen, kann nachhaltige Herausforderungswirt-schaft keinen Erfolg haben. Chancen-Gleichheit für fairen take-off zur Marktfreiheit ohne „subventionierte EU-Unvernunft“ von Agrarüberschüssen in Entwicklungsländer!

Verantwortungspolitik für das Einüben und Praktizieren ErdBürgerpflichten, braucht Innova-tionsmut, langen Atem, ehrlich-freiheitliche Überzeugung, für Chancen zum Durchsetzen vieler kleiner Schritte, für Selbsthilfe zum eigenen Sozialaufstieg, trotz aller Mühen der Ener-giewende im Alltag oder eigener Altersvorsorge. Freiheitsaufklärung braucht ständiges Fakten- und Wissensmanagement. Leider drohen zur Zeit, wie schon oft in deutscher Ge-schichte, illusionen-romantisierende deutsche Sonderwege - befördert durch Berieselung mit einem ÖKO-BIO-Dauer-Geräuschband, das Technik-Optimismus und Problemlösungser-fahrung vieler global agierender deutscher Mittelständler übertönt, argumentativ-moralisch  überrollt, Praxisvernunft erschlägt. Herausforderungswirtschaft Fehlanzeige!

PS.

Siehe auch www.nachhaltigermittelstand.de/lexikon: Stichworte Nachhaltigkeitsmanagement  Wirtschaftsethik, ErdBürger-Pflichten/ Ten Commandments EarthCitizens, Joachim Radkau, Natur und Macht. Eine Weltgeschichte der Umwelt, München:Beck 2000; Menke-Glückert, Friedensstrategien, Hamburg: Rowohlt,1968. Hubert Markl, NATUR als Kulturaufgabe, Stuttgart: dva, 1986 Josef H. Reichholf, Stabile Ungleichgewichte. Ökologie der Zukunft, Frankfurt/Main, 2008 Bernd Markert / Rosemarie Konschak, Mögliche Wege zu einem gesellschaftsfähigem Ethik-Konsens, mit Vorwort Hans-Dietrich Genscher. Frankfurt/Main: Peter Lang, 2003 mit vielen Beiträgen zu Verantwortungspolitik, Herausforderungswirtschaft und globaler Risiko-Ethik Markert / Lieth / Menke-Glückert / Hosang / Fränzle Zur Existenz eines ganz starken anthropischen Prinzips. Norderstedt: Books on demand, 2006.

